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Diese wenigen Zahlen und Buchstaben kennzeichnen

den Stempel, der seit dem 23. August lg65 im schönen
PTT-Neubau an der Ecke Bäumlihofstraße./Rau¡acher-
straße auf Briefe, Päckli und grüne Scheine gedrückt
wird. - Schlicht und einfach - wie das zu unserer
PTT gehöri - wurde das Ereignis der Eröffnung einer
neuen Post in Riehen am Mittwoch, l. September, mit
einer Besichtigung uod anschließendem Nachtessen ge-
fe,iert.

tln der hellen, sachlich-schlichten Schalterhalle der
neuen Post begrüßk Kreispostdirektor L. Schnur-
renberger die geladenen Gäste, vor allem die Be-
hörden von Riehen, die, wie er ausführte, direkt und
indirekt am Entstehen der zweiten Post in Riehen be-
teiligt waren.' Einladungen solcher Art sind bei der
Post selten, erklärte der Kreispostdirektor, denn ilie
PTT habe ja nicht den Auftrag, Fegte zu feiern, son-

{ern ithre Kunden gut, zuverläss,ig und billig zu be-
diene.n. Aber die Eröffnung einer neuen Post ist im-

ä'tff;:l 
Ereisnis' das für einc Gemeinde,von Be-

Vo'riiDienstchef für Gebäude r¡nd Materjal k. R e i -
n a u - der übrigens als junger Beamter in der alten
Post an der Baselstraße 57 in Riehen einige Jahre ge-
arboitet hatte - wurden daraufhin die Gäite durch
die Räume der neuen Post geführt, Da darf man dann
aber bei der PTT keine "Wunder> eniarten,i da gibt
es keine <tollen> Büros oder gar Luxuseinrichtungen.
Im allgemeinen sehen sich schweizerische postbùros.
sehr ähnlich: Zweckmäßigkeit, Klarheit in der Anord-
nung und übersichtlichkeit, beinahe spartanische Ein-

ten Bäroteil ganz of,Len, doch so, daß keine flinken
Håinde Gelegenheit haben, in den tiefen St¿hlschubla-
den sich selber rnit Noten oder Münzen zu bedienen.

t9n den übrigen Sicherheitsvorlcehrungen gegen all-
fällige geldgierige <Besucher,, wollen wir niõht zu viel
vematen, nur das, daß bei diesen heutigen Anlagen
ein Überfall nicht sehr leicht zu bewedrstelligen ist,
sicher aber die Täter mit ihrer Bet¡be nicht weit kä-
men. Die ganze Einrichtung und Möblierung des i

Dienstraumes ist ausschließl,iú aut Zweckmäß-igkeit
ausgerichtet, wobei weitgehend PTT-spezialmöbel
Verwendung gefunden haben. Vom Amahmeraum aus
werden die Poststücke m,it môglichst wenig Umlad
durch den Stapelrdum und über eine spezielle Hebe-
bühnc auf die Postautos verlader¡. - Da! eigentliche
Postgebäude þelegt im Erdgeschoß rund 150 rrf. .Wi.
dringlich der Bau eines r.ichtigen Postgebäudes war,
beweisen die runden Umsatzzahlen, die in der bisheri-
gen provisorischen Holzbaraçke an der Rauracher-
straße erzielt worden sind,

Jah, ^::::t"T::i 
pakere Einzahlunsengeg€nstande

1958

1964
164 000 22000 135 000
203 000 33 000 247 000

Die Leitung der neuen Post liegt weiterhin in den
Händen von Postbürochef Bondolfi, der seine Fähigkeú-
ten schon im Provisorium unter Beweis gestellt hatte.

Das neuè Postgebäud,e Riehen 2 von der RauracherstralJe aus gèsehm.

fachheit kennzeiclinen die Arbeitsstätten unserer Poat.
Der "Kundenteil> beginnt eigentlich schon vor dem
Gebäude, indem unter dem durch ein Flachdach ge-
schützter Vorplatz ein Marken-/Kartenautomat, Brièf-
kasten und die 70 Postfächer und zwei Telephonsta-
tionen zu fiaden sind. In der hellen Schalterhalle ste-
hen vier Schalter für die Postkunden bereit, wovon
zwei spezielle Geldschalter und zwei gemischte Schal-
ter. Der schöne schwarze Marmor der Scha,lterwand
und -brüstung líat sich für Postbi.iros mit viel Bekieb
als zweckmäßig erwiesen.

Am liebsten würden wir, so meinte K. Reinau, auch
bei der Post einen offenen <Ladentisch> belassea, um
einen möglichst guten Kontakt mit der Kundschaft zu
haben. Aber nun hat die Post eben doch sehr viel mit
Geld zu tun; urld da eind gewisse Sicherheitsvorrich-
tungen absolut unumgänglich. Immerhin wirken die
halbhohen, kugelsicheren Glasabschlüsse nicht wie
Trennwände, lassen sie doch den Blick in den gesam-

Wesentlich mehr Raum als die Po,st beansprucùrt die
im gleichen Gebäude untergebrachte, noch im Bau be-
findliche Telephonzentrale. Der Kreistelephondirektor,
H. Koelliker, übernahm persönlich die Führung
der Gäste durch diesen Bauteil, in dem schon seit März
mit der Montage der Tele¡rhonzentrale begonnen wor-
den ist. Zunächst wurden wir in den Keller geführt,
wo neben modernen Luftschutzräumen, Garãe¡obe-
und WC-Anlag,en der große sogenannte Kabelkeller zu
finden ist, In einem großen Kabelstollen, der bis unter
die Bäumlihofstraße reicht, werden die mächúigen Ka-
bel ein$eführt und durch den Kabelkeller in den im
Parterre liegenden Hauptverteilerraum geleitet. In die-
sem Raum werden die Kabel auf.geteilt und mit fast
unzähligen Lötstelle' auf einzelne Gruppen* und Ein-
zelanschlüsse geschaltet. Im ersten Stock liegt der
hohe Raum, der die eigentliche Zentrale, den soge-
nannten Wäålersaal, für nicht weniger als 20 000 An-
schlüsse aufnehmen wird. Schon der Laie spürt und
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sieht, daß hier mãchtig gearbeitet wird, daß aber.noch
nnendlich viel Kleinarbeit nötig isÇ bis,d:iese Zentrale
dann einmal ihr unermüdliches und emsiges Spiel be¡
gi,nnen kann. An der Decke siád große lru'ftkanåle zu

sehen, die dafür sorgen, daß in diesem Zentraleruaum
nicht nur immer die gleiche Temperatur, sondern auch

eine genau gleichbleibende Luftfçuchtigkeit das ein-
wandfreie Funktionieren'der empfindlichen Apparatu-
ren garantiert. In die òereib sbehende Eisenko.nshuk-
tion soll in dieser <Ze¡t¡ale Bäumlihof" ershals im
gaazen NeÞgebiet ein. neui:ntwickelbes, halbelektroni-
sches System eingebaut werdèn. Währen'd beim bishe-

rigen System der Verbindungsaufbau durch elektro-
mãgnetische Steuerung von Drehwãhlern erfolgte, wiid
beim neuen'System die Durcüsúaltung der Sprechlei-
ter m'ittelst sogenannter Kreuzschieneuwähler herge-
stcllt, deren Steuerung elektronisú erfolgt. - Erst
wenn m'an sieht,'welch große ,{ibeit solch eine Tele-
phonzentrale bedeutet, versteht nian, daß jeht noch mit
einer etwa eineinhalbjâhrigen Bauzeit gerechnet wer-
den muß, bis die Zentrale betriebsbereit sein wird'

Naoh Besichtigung des auch ãuße¡lich recht gefälli-
geo Poctgebäudes, das im Parterre irebst einem Kiosk
noch einen großen ACV-Selbctbedienungsladen aufge-
nommen hat, begaben sich die Gãste, eingeladen voí der
PTT-Direktion, zu einem N4chtessen in den Landgast-
hof, allwo zwischen Suppâ, Fleisch und Kaffee noch
allerlei interessanta Details zu hören waren.

' Dir.kto, Schniirreu-berger erzählte über die recht.
lange'.Leidensgeschichte, deà' nun glücHich erriohte-
ten Poctneubaues. Bis in die 40er. Jahre zurück gehen
die ersten Sondierungen und Vorabklârungea. Aber
erbt im Jahre 1954, nachdem zuerst im Großen Rat ein
Anzug eingereicht wordên war und'im gleiahen Jahr
der Gemeiuderat Riehen mit einer Eingabe die Krtis'
postdirektiön Baiel auf die ichon.damais viel ,u.tt'i*
räumlichen Ve¡hältnisse der Haupþost Riehen hing:e-
wiesen, und einé zweite Pos!, Verlangt'hatôe,: gingi.'man
auf die Suohe,nach einem geeigneten Landstück. Als
dann auch die Telephondirektion erkan.te, daß in je-
nem Gebiet eine neue Zentrale.nôtig wèrdé, da begriff
auch oBeinr, daß es nun e.nst'gelte. Aber bis die Bot-
.schaft an die eidgenrissischen Rãte du¡ch war, bis die

Bau beteiligten Unternehmern uãd Arbeitern, vor al-
lem aber den Arctritekten Sohachenmann und Berger.

Die neue Hauptpost in Riehen
Endlich konnte man nun auch aus berufenem Munde

Konkretes über die neue Hauþtþost Ríehen / hören.

Jahrelang hat die Post nach einem geeigneten Bau-
platz gesucht, seit langem wird mit den Behôrden der

deutschen Bundesbahn über das Areal des Bahnhofes
Riehen ierhandelL Nun sind die Verhandlúngen end-
lich so weit, daß am lS. August eine provisorische
Baueinga6e an das Baudepartement Basêl' gemaiht
werden konntel und bis Ende dieses Jahres sollen
auch die'Kaufve¡ha¡ldlungeû' mit den déutsclien Be-
hõrden -abgeschlossen werden. :- Wir-Rlehener' hóffeu
nur, daß die "Post-Mühlen" in Bern danr¡ nfcht zu

langsam.mahlen und die unhaltbar werdenden Ver-
hãltnisse der Post Riehen I nicht: alþulange dauern
müssen.

Fast noch schlimmer als bei der Post liegen díe
Verhtiltnisse beûn Teleþhoz, das mul! auch Krcistele-
phondirektor H. Kp e l'l i k e r zugeben. Die Unter-
zentrale Burgstraße mit ih¡en 8500 Ansúlüssen ¡eich-
te für das rapid zunehmende Riehen schon låingst
nioht me.hr aus. Auch dic Umlegung des südlichen
Riehen auf eine Kleinbasler Zentrale genügte nicht.
Bei der anhaltenden Bautãtifkeit in unserõm Dorf und
der starken Nachfrage nach Telephonanschlüssen muß
heuûe mit 350-400 Ncuanschlüssen jähilich ger€chhet

.werden - dabei warten jetzt schon'gégen 200 Bç-
*wôhner auf einen Anschlußl Trot'j'aller Bemührmgen
, wird es der Telephondirektion nicht möglich'iéin, vor

Januar 1967; das heißt vor Fertigstellung. der Ze¡rtrale
Bãumlihof, neue Anschlüsse zuteilen zu.kõnnen' Ge-

. duld ist also von nöten! : Direktor Koelliker machte

sohr.. interessante Angaben,. aus .den€o -hervorgeht,
welch immense Arbeit hinter einer Telephonzest¡ale

und

''Die Kôsten

für den Bau nötigen ruq{ 1,5
willigt waren, floß wieden¡m. viêl Wasser d¿n Rhäû' nigen Jahren.auch die neue, fünhaleinicht mehr ge-

herunter. Auf nügen wird, weghalb bereits jetzt bei der Planung der
im Dezember neuen Hauptpost in Riehen eine weitere Telephonzen-
Betrieb trale vorgesehen-'werden' muß:

Prst zú später N
iident W. Wenk

achßtunde karir ¿iuch"'Gèmeiridèþrã-
noch dazu, den

Dànk der Bevölkenrng von Rieheo
n¡un ¡n Erõffnung einer'Post ist ein wichtiges

éndlictr äae ser Gemeindeprãsident sprach

Millionen Frankeri be:

issen entsprecþçnde' Post

Schalter
Das wäre allein

möglich, ist
abgesehrn :vo'n: Stoizeiten;:in.:dcqeo womðglich

mit l0 000 Anschlüssea stellen -sioh. auf 5 800.000

Franken, dazu kommt noch .der Ausbau'des Kabel-
netzes, der nochmals 4 200 000 Frà¡ken verschlinçn
wird! --. Eà ist damit zu recünea, daßrìschon:in !ve-

,Taß dieses Ereignis sich in
'dei d4ingend nõtþeo neuen wr6-

Wunsch
dürfe und gibt-den

nit, sie rhðchten doch 5ei

nicht
tis -Aushilfspersonal eipgeoeþt ¡vi1$;Erl-appelliert an dic
Eir¡sicht drr Postkundcn, eje niõc\ten,doch vor allem
ihre Postcheck-Eilvat'!¡,ro*o, êuf¡den g4nzea Monat
vbrteilen und niðht âù.s' i-ñtíj:åríf.Mö'áasende auf.
sþaren. Es ist klar, daß bei duréhtchrättliiù 500 Ein-
zahlungcn .tãglich' der Bet¡ieb besscr un{-CchÈeller
áblãufi als wãnn'auf Monabende dann'200õ iuiil'mehr
Eiri¿¿hlungen getätigt. werdeni '--iNebstldéin :Dai¡k an
die Behörden dankt d¿r rPocüdirektor ,auch"Teir am

,.- s-,-_i- lri :- -qi

Wenn gleich beide Poctdirektòren'in uo-
Gemeinde beheimatet sir¡d, da¡n kann es

fehlenl
ja
s.
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